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Die Politik
des

Begehrens

Die Aufsatzsammlung amerikanischer
Feministinnen liegt auf Deutsch leider in
gekürzter Form vor. Der Auswahl des Verlags
geht das Vorwort der Herausgeberinnen
voraus. Abgerundet wird die Sammlung
durch das Nachwort von Irene Stoehr aus
der BRD.

In verständlich gehaltener Diktion wird im
Vorwort erklärt, dass aufgrund der
politischen Situation in den USA, d.h. im Erstarken

der «Neuen Rechten», des «Neuen Pu-
ritanismus» das Thema Sexualität nicht
denen überlassen werden darf, «die organisiert

darauf hinarbeiten, den Feminismus
und die Lesben- und Schwulenbewegung
von der Bildfläche verschwinden zu
lassen.» (8/9) Dieser Rechten zufolge darf
Sexualität einzig monogam, heterosexuell
und auf Fortpflanzung gerichtet existieren
(siehe z.B. Anti-Abtreibungsbewegung)
Das Buch hat sich daher zur Aufgabe
gestellt, Sexualität als Politikum zu diskutieren,

was letztlich nichts Anderes heisst, als
zu hinterfragen, wer mit wem darf und wie.
Es wird versucht, unter Einbezug der
Auswirkungen von Klassen- und Rassenzugehörigkeit,

Sexualität «vom feministischen
Standpunkt aus» zu untersuchen.

Beeindruckend und beängstigend sind die
im Vorwort aufgeführten Fragen, auf die
Antworten zu finden sind. So wird zum
Beispiel nach dem Zusammenhang von
sexueller Erregung und der Tabuisierung von
Sexualität gefragt. «Vermindert oder steigert

Scham erotische Spannung? Ist
Erregung überhaupt davon abhängig, dass
Tabus existieren...» (16) Oder: «Inwieweit
unterliegen unsere Phantasien unserer
rationalen Kontrolle wie programmiert sind
wir im Hinblick auf unsere sexuelle
Erregung?» (16) Die Herausgeberinnen fordern
zu komplexerem Denken auf, denn viele
feministische Analysen der letzten Jahre waren

dogmatisch, reduzierten Sexualität auf
blosse Unterdrückung. Mit einer Entweder/
Oder Sicht kann Sexualität jedoch nicht
verstanden werden. Geschlechtsverkehr kann
Vergewaltigung sein, lustvoll sein; Sexualität

mit Frauen und Männern kann erniedrigend,

aber auch ekstatisch und Grenzen

sprengend und sie kann eine Mischung von
allem sein, erniedrigend und trotzdem lustvoll.

Ich möchte kurz auf drei Aufsätze hinweisen.

Ann BarSnitow weist nach, dass die an
den Kiosks erhältlichen, trivialen Heftchen
Pornographie für Frauen sind. Jacqueline
Dowd Hall argumentiert, dass in den
Südstaaten (der USA) während der 'Recon-
struction:Periode (1861-65) Vergewaltigen
und Lynchen nicht trennbar sind. Der
unschuldigen, weissen Frau steht die zügellose

Schwarze und der lüsterne Schwarze
gegenüber. Alice Echols analysiert anhand
der Schriften populärer Vertreterinnen (u.a.
Mary Daly, Adrienne Rieh, Andrea Dworkin)
eine von ihr verächtlich als «Kulturfeminismus»

bezeichnete feministische Variante.
Der Kulturfeminismus, ironischerweise die
Fortsetzung des Radikalfeminismus, begibt
sich ihrer Meinung nach in eine Sackgasse,
weil er auf biologischen Geschlechtsunterschieden

basiert.

Das Nachwort von Irene Stoehr schliesslich
bringt die Diskussion in Zusammenhang
mit der bundesdeutschen Situation. Sie
versucht zu erklären, weshalb der Kampf
gegen Pornographie, der in den USA so heftig

geführt wird, dass sich die beiden
feministischen Lager sogar 'Pro-Sex' oder 'Anti-
Sex' nennen lassen, hier kaum die Gemüter

erregt. Einer der Gründe mag unsere
Angst vor dem Vorwurf der Prüderie sein,
gegen den wir uns absichern wollen. Als
Beispiel dazu führt sie die Zeitschrift EMMA
auf, die 1984 anhand der Künstlerin Manon
versuchte, Pornographie zu beschreiben;
ein Versuch, den sie als misslungen
einstuft.

«Die Politik des Begehrens» könnte ein
wichtiger Diskussionsbeitrag sein und ist
auf alle Fälle eine anregende Lektüre.

Anneliese Tenisch
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